
Heimathliebe.
Ties wohnt sie in der Menschen-

brnst
lind keine Macht kann sie bezwingen;
Laut klopft sie an. in Leid nd Lust,
Hochsteigend, wie ans Engelsschwin-

gen.
Wär' auch die Heimath „och so fern
Und ruhelos die Erdcntage;
Sic schimmert wie der Morgenstern
Und weckt das Herz znm frohen

Schlage.

Ties wohnt sic in der Menschcn-
brust

So ist's dem Erdensohn gegeben;
Als Jüngling hab' ich'S nicht gewnstt.
Als Monn fühlt' ich'S mit hcil'gem

Beben.
Mein ganzes Sein füllt sic nun aus,
Umsonst will die Vernunft sich sträu-

ben 1
Auck, fern' vom trauten Vaterhaus
Zwingt sic mich, immer treu zu blei-

ben.

Ost dachte ich, es wäre Wahn,
Sich mit vergangenem zu quälen;
Verlockend schien die neue Bahn,

Tie Freiheit sollt' mich nun stählen.
Ich sah ein neues Vaterland ---

Tie alte Heimath war zu enge:
Columbia im Braiitgcwand!

TaS lockte wie Sirenenklänge.

Tie Heimathliel'e schlich mir nach,
To wie der Mutter frommes Beten;

Im Herzen suhlte ich die Schmach,
,Tn willst dein Vaterland zertrc

tcn?"
Schwer war der Kampf, cs rief die

Pflicht,
T'e alle Mutter sollt' ich meiden;
Tie Thränen standen im Gesicht,
TaS Manneshcrz sollt' mm entschest

den.

Ich blieb ihr treu! so sollt' eS sein,
Tie alle Mutter blieb mein Eigen;
Und trug ich auch des Hasses Pein,
Nutzt ich im Wortgefecht oft schwei

gen
Treu liebte ich mein Vaterland,

Ich eiferte um seine Ehre;
Ich betete mit Herz und Hand,
Dast Gott mit seinem Volke wäre.

Da zog der wilde Sturm heran
Hoch loderten des Hasses Flammen;
Tie ganze Welt in ihrem Wahn
Will nn mein Vaterland verdam-

men.
Undankbar schürt man hier dieGlnth,
Ranch' Schwacher wird da zun, Ver-

rät her;
Mir aber liegt's einmal im Blut --

Ich lieb' die Heimath meiner Väter!

Ich bett'le nicht nm Gunst und Gnad',
Wenn wild des Hasses Ströme rol-

len;
Ich gehe schweigend meinen Pfad,
N.'ag auch die ganze Hölle grollen.

Recht bleibt doch Recht! Gott steh'
uns bei,

Wer will der Mutter untre werden?
Das Herz ist sreigcboren, srei.
So isl's im Himmel nd ans Erden.

Das wär ein schlechter Patriot
Der sich das Heiligste lässt rauben;

Tie Heimathliche nd mein Gott
Bedeuten ja den treuen Glauben.
Das Thier bält seine Heimatb werth!
Wie könnt' ich jemals von dir lasse.
Für dich hab' ich nur Glück bcgebrt,
Gott schirme dich, wenn sic dich has-

sen !

A. F. S.

Ewig soll die Frcimdschait wäbrenZ
Wie der Mutter fromme Lehren!
Und auf einmal war'S gescheh'n.
Lieblos schiebt man uns zur Seite;
Nichts als Hetzen, nichts als

Schmäh',,,
Herzlos stachelt man zum Streite,
Und kein Mittel ist zu schlecht —

Ob sich dieses einmal rächt?
Jede Schuld rächt sich auf Erden,
Einmal must es anders werden!

Schweigend hüllen wir uns ein.
Wenn sic nnS so hart verklagen;
Doch, kein Fnstfall soll es sein,

Stolz must jetzt die Stirne ragen!

Was der böse Feind auch ttmt,
Schürt er auch des Hasses Gluth;
Einmal must die Nacht sich lichten,
Tann wird man die Schnld'gcn

richten. (A.F.S.)

Ter Sturm auf Ossovircr.
Non Albert Leopold.

Ich musste ausstehen und mich
recken, die Beine waren mir einge-

schlafen. der Frost schüttelte mich am
ganzen Körper. Dicht gedrängt, in

wunderlichen Stellungen, lagen,

sasterr und lehnten die Kameraden im
Graben, in Mäntel, Zelte oder
Decken gemummt, schlafend oder sich
halblaut unterhaltend. Von unserer
alten Stellung her trieb der Wind
einen dichten Regenschauer ans ~

fern Rücken heran; wie eine Schwai-
ba slog mir das Bruchstück eines Hes-
seschen Verses durch die Erinnerung:

Wie Getrabe von meisten Rossen
Rauscht Regen heran.
Alles Licht erlosch, alle Form zer-

rann.
Stürzende Wogen halte mich ein-

geschlossen.

Ich schlug die Zeltbahn wieder
über Kops und Schulter und liest die
stürzenden Wogen über mich nieder-
ranschen. ES war äusterst unbehag-
lich, ein dringendes -körperliches Be-
dürfnis nach Trockenheit beunruhigte
mich; der nasse Sand in dem frischen
Schützengraben rieselte bei der tlein-

slen Bewegung nach. Schließlich
übermannten mich wiederum Schlaf
und Müdigkeit. Ich hörte noch hes-
tigen, fernen Kanonendonner von
Süden her, dachte verschlafen: das

ist „och rechts von PrasznhSz, also ist
doch wohl allgemeiner Durchbruch ge-
plant.

Zn einen, rechten Schlafe konnte
ich indessen nicht gelangen, es war
nur so ein halbbewnssteü Hindäm-
mern; der verhaltene .Klang der
Stimmen schlug wie ein gleichmässi-
ges fernes Rauschen in.mein Ohr,
der iinanshörliche, dmnpse Donner
der Geschütze schien in der Lust zu
stehen. Gegen halb sechs Uhr wurde
hinterm Berge die erste Granate ge-
löst, stählern dröhnte ihr einsamer
Klang durch die Stille; sic war.
Weckruf und Zeichen: mit einem
Schlag kreiste der ganze Hügel und
warf, zrm, Bersten erschüttert, mit
tödlicher -Gewalt heulenden Stahl
hach übers Feld. Die Geschütze jag-
ten hintereinander her in atbemloser
Hast, eine Gruppe drängte die andre,
mit Heistern Athen, zischte sie: gebt
Raum! Alle überbrückten die schwe-
ren Mörsergrannten, ihr Klang war
so, als reisten sie gemächlich und
schwerfällig, ibres nenirinnbarcn
Zieles gewist. Mit sich verstärken-
dem Heulen stürzten sie sich in ihren
Tod, alle Nachbarschaft ins Verder-
ben mitreistcnd. linier Grabe er-
zitterte vor ihrer Gewalt. Wenn die
Granaten sich znm letzten, steilen, fast
senkrechte Fall senkten, sahen wü-
ste deutlich, klein und schlank und
schwarz erschienen sie dem Auge.
Hastig nd kurzlebig stürzen sich die
leichten Geschosse ans ihr Ziel; die
Schrapnell,völkchen erschienen über
dem Graben oft wie mit einen, Li-
neal gezogen. Vorsichtig lugten mir
aus: nnaiishöriich thürmtcn sich
über das Roggenfeld weg die schwar-
zen, wälzenden Wolken und Wände
von Erde, Sand, Ranch und Staub:
mitunter hörte man einen getroffenen
Unterstand zusammenstürzen.

Ich dachte mit ebrlichem Bedauern
an die russischen Schützen da drüben:
mussten sie nicht glauben, einem höl-
lischen Verderben hilflos preisgege-
ben zu sein? Fragten sie nicht, wo
stire Artillerie bleibe, um Gleickws
mit Gleichem zu vergelten und dem
übermächtigen Feind zu widersleben?
Tie Antwort war kläglich und fast
„och entmnthigendcr als keine: von
Zeit zu Zeit reiste eine einsame Gra-
nate, au§ der Ferne kommend, hoch
über die Gräben nach dem Hügel,
hinter dem Batterie an Batterie
stand. Und zwei Feldgeschütze such-
ten mit Schrapnells „nd Granaten
unsere Unterstütz,,„gen im alten
Graben zu erreichen. Man musste
schon aufmerksam horchen, um ans
den, reihenden Lärm ihre widerslre-
hendc Laufbahn z ntericheideii.
Das Mistverhältnis war so offenbar,
dast jeder einsehen musste, wie die
russische Infanterie preisgegeben
war. Ur!i so Höher war die Kalthlä-

> tigkeit und Todesverachtung einzii

Bot; pupnli, vox Tri.

So hies; es in alter ;',eit:
„Volkes Stimm' ist Gottes

Stimme!"
Doch sie liegt nun fern und weit,

Jene .seit mit echtem Grimme.
Damals galt es für das Recht,
Ehrlich war das Wortgefecht;

Mannesstolz und MänneSehre
War im Streit die graste Wehre.

Such jetzt weht ein andrer Wind,

Recht und Wahrheit müssen schwei-
gen;

lind der Pöbel eifert blind,
Tanzend, wie die Lügner geigen.

Freimdschast hat sich überlebt,
Sb manch treues Herz noch bebt;
T.mkbarkeit ist ansgeswrben
lind die Treue ist verdorben.

Rur der Schacher ist jetzt Trumps,
Gehl'.' auch- über Leichenhausen;
Nie aus einem tiefen Sumpf

Hört man die Reptilien schnaufen.
Tie Gerechtigkeit ist todt.
Rauben wird zip Machtgebat,
Keine Gnade wird gegeben,
Tas nennt, man noch Menschenleben?
Sonst gab'ch noch ein heilig Recht,
Nr beschützte man den Schwachen;
Und dem Räuber ging es schlecht,
Mit de, blut'gen Tigerrachen.
Das war in der alten Feit
Ta gab's noch Gerechtigkeit;
Ta gab' nnpartei'sche Zeugen,
Heute must der Zeuge schweigen.

Sonst mar alles lieb und gut—
Deutsche Freimdschast war willkom-

men;
Und der deutsche Heldenmuth
Ist uns hier, zu gut bekommen.
Dankbar hat man es erlabnt
Und wir gingen Hand in Hand;

schätzen, mit der die Schützen aus den
Schießscharten blieben: immer und
immer wieder Nässte ein Maschinen-
gewehr oder bellten einzelne Gewehr-
schüsse. Es klang lächerlich und fast
kindisch, aber cs war ein Helden-
-Ih,nn.

Ter rauhe Wind hatte die grauen
schweren Walker zerpflückt und ver-
trieben, ab und zu tastete sich ein bist-
chen Sonnenschein durch das lichtere,
fahrende Gewölk. Vor mir, in den
Auftritt des Grabens eingeschmiegt
und in den Mantel gewickelt, lag ein
Gruppenführer vom dritten Zug im-
serer Compagnie, mit achtimdzwan-
zig Jahren hat er schon völlig meiste
Haare. Von einem Schrecken, in -ei-
ner Nacht herri'ibreiid, erzählte er
mir. Wir führten eine ruhige, spür-
lichc Unterhaltung von zu Hans und
über allerhand. Ein Paar Splitter
einer schweren Granate flogen zu
uns herein, einer dicht neben dem
Arm des Kameraden in den Sand,
wo er ihn gleich herausholte. Er
lachte: „Das hätte bald ein Stutt-
garter Tchüstle gelangt." Daran
dachte ich ein paar Stnnden später,
als ich ihn todt vor dems russische
Drahtverhau liegen sah.

Es ging ans acht Uhr. Von rechts
- Süden - her hörten wir schon
lang das endlose Klappern von Ge-
wehrsener, da Ware sic heraus.
Endlich lies auch bei uns der Besehk:
„Alles fertig machen!" durch den
Graben. Mit Nnhe, ohne sckstidliche
Hast oder Aufregung, werden die letz-
ten Handgriffe ausgeführt: daS
Seitengewehr ausgepflanzt, der un-
entbehrliche Spaten griffbereit vor
den Leib gesteckt. Nochmal prüft
sich jeder sorgfältig; bei dem raschen
Anlauf könnte die Tücke des Objekts
den oder jenen zu Fall oder Schaden

bringen, die Möglichkeit dazu „inst
ausgeschlossen werden. Ich begegne
lauter blanken, r>,lügen Augen; viel-
leicht ist da und dort einer darunter,
in dein die Todesangst noch ein biß-
chen flackert. Umgekehrt gebärdet
sich der snnge Niedersachse, ein Lln-
dent, die Kampflust fiebert ans ihm.

„Ter Fähnrich will eine Axt!"
geht's den Graben entlang. „WaS
will der blos; mit der Axt?" Gleich-
viel, das neue, feldgraue, scharfe In-
strument wandert von Hand zu Hand
bis zun, Fähnrich.

Um acht Übr setzt die Artillerie für
einige Augenblicke ans. Wir span-
nen uns schon znm Sprung. Ta
Prasselt's bloß so ans den russischen
Schießscharten, da sind noch ein paar
Maschinengewehre im Gang und
hörbar noch eine erkleckliche An-
zahl Schützen, die ans uns „„begreif
siche Weise den Höllensabbat imserer
Artillerie überstanden haben.

Menschenleben sind kostbarer als
Granaten, der Angriff wird noch-
mals kurz verschoben und nun er-
gießt sich mit n,igel,eurer Geschlossen-
heit und Heftigkeit der Hagel aller
Artilleriegeschossc über das ganze
Grabe,ist,stein der Russen. Alle Re-
gister der grandiosen Orgel sind ge-
zogen, die Lust saust, dröhnt und
schütterst der Boden wankt, schwarze
Säulen von Erde und Schmutz schie-
ße vorn in die Höhe. Ranch, Staub
und Scüid und dickes Gewölk überall,
der Pulver- und Gasgestank wird be-
ängstigend stark. Wir müssen volle
Deckung nehmen wegen der streuen-
den Splitter. Aber wir sind froh,
als dieser zweite verstärkte Segen,
die „letzte Oesimg" der Russen, shr
Ende nimmt.

„Alles fertig." ,

Worten des Ankündig,igSkomman-
doS waren die ersten über der Tek-
kung, mit geducktem, eiligem Lauf
entschwanden sie unsern Blicken im
raschelnden Feld. Tas Hurra ans
der ganzen Linie wühlte unser Blut
aus, kann, vernahmen wir bewußt
das heftige Gewehr- und Maschinen-
gewehrsener aus den russischen
Schießscharten. Tie Kugeln Pfiffen
heftig „ns nm die Köpfe, aber wir
standen immer „och gespannt und
sprungbereit im Auftritt der Tek-
kniig. Ein Ruf des Zugführers, und
wir waren draußen, eine Minute
binter den andern. Raschen, geduck-
len Laufes eilten wir vor: da lag
ein Todter, mit dem Gesicht zur
Erde, die ganze Schläfe blutig auf-
gerissen, Verwundete krochen in Tek-
kniig - vorbei! In einem Granat-
loch, am Ende des Roggenfeldes,
kurz voh dem Tratstvcrhau, warf ich
mich mit einen, andern nieder, „in

Athem zu ichöpsen. Tas Drahtver-
hau war nicht so erfolgreich beschä-
digt, wie wir gehofft. Tie Unseren
lagen davor und darin, die großen
Scheren zwackten „nd knackten, mit
Spaten nd Gewehrkolben wurde die
Oefsniing gehallsam erbreitert. Ter
Fähnrich lag unweit vor mir', er
handhabte abwechselnd Axt und
Trahlscheere geschickt, rasch m,d sicher,
cchizc „nöthige Aufregung.

Ich vermut beim Sprung in, wei-
chen Sand, raffte mich aber sofort
mit griffbereiter Masse wieder ans.
Todte und verwundete Russen lagen
beriim, einer kroch plätl ans dem
Leibe mit verzerrten, Gesicht und seh-
lenden Hände „ns entgegen, ich er-
innerte mich flüchtig an ein alte?,
längstvrrgessenes Bild, ans dem die
Schlange in, Paradies mit einem
Menschenkopf dargestellt war. Wir
lvateten in den -Gräben vor, und
schossen nnsere Leuchtpatronen ab, l>a-
mit unsere Artillerie Bescheid wußte,
die Artillericslaggenträger waren
vorn. Alle drängten wir nnanshaltsam vorwärts, in Grabenstücken,
über Brandschult, durch tiefe Granat-
trichter und eingebrochene Untersten
de. Tie Artillerie schoß vor „ns her,
leider blieb cs, wie schon so oft beim

raschen Vorgeben, auch diesmal nichtans, dast eine Granate noch in unsere
Linie fiel, es gab zwei Todte.

'

Wir hatten die Reste des Torfes
erreicht. Kirschhännie standen da,
die rothen, reisen Früchte leuchteten
wie Blutstropfen. Ta fanden wir
erneuten, hartnäckigen Widerstand.
Ans allen Gräben, ans den Kellern
hatten sich die Russen im Haufen zu-sammengeschart, bloßen Hauptes,
mit offenen Blusen, überall nisteten
sie sich ein, hinter den Schornsteinen,
hinter Mänerresien, in Gräben, Gän-
gen und Löchern, daS Gewehr an der
Wange. Ticser Widerstand erbitter-
te uns gewaltig, der Kamps wurde
persönlich. Mensch gegen Mensch.
„Vor! Vor!" und ,:Hrra!" schrien
wir ihnen entgegen; wir schossen auf
sje, deren verkniffene, angstvolle, zie-
lende Gesichter wir scharf und deut
sich sahen, stehend, kniend und sic-,
gcnd, sorgfältig zielend; wir sahen,
wie die -Gctroiseneii daS Gewehr sin-
ken ließen und sich mit einem Ruck
lang streckten, nd nstr drangen mit
Bajonett und Kolben 'ans sic e'-n.

! Eine wüthende Erregung riß uns zu
ihnen: da Marsen sie die Gewehre
weg, bäuchlings liegend bettelten sie
jämmerlich und verzweifelt: „Paine!
Panse!" Meine bestig gestanie
Spannung verpuffte enttäuscht. eS
war, als hätte ich eine heftigen
Schlag ins Leere geführt. Und den-
noch war ich froh. Andere aber konn-
ten ihre überschießende Erregung
nicht mehr zügeln; >cl> wandte sich

!ab. Hinter dem Tors, in einiger
Entscrnung und etwas erhöht, i ei-
nem flachen Graben, hatte sich noch-
mals ein lichter Hanfe gesammelt;
als mir i geschlossener Linie dagegen
anliefen, ahmen sie Reißaus. Es
kamen aber inenige mit dem Leben
davon.

Mit diesem Augenblick war dos be
wusste Einzellelic gleichsam ausge-
löscht: cs gab nur noch eine geschlaf-
ene, irgendwie znsammengeschiveistte
Einheit non Kämpfern, es gab nur
noch einen Willen, non dem alle glei-
cher,noften erfüllt waren und der olle
gleich trug und leitete. Jeder Wichte,
lvos noth that. Schon mit den ersten
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Nase durch Erkalluilti oder
Catarrl- verstopft.

", Führt Cream in Nase ein, mit
Luftgiiiigc z öffnen. Ui!

> tt nun tt ntttttt tt rr tt tt tt ntttttt tt us

Ah! Welche Erleichterung! Ihre
verstopfte Nase-wird sofort offen, die
Luftgänstc Ihres Kopfes werden frei
und Sie können niibehüidert athmen.
Kein Rülpsen, Näseln, Schleimans-
slich, Kopfschmerzen. Trockenheit, kein
Ringen nach Athen, während der
Nacht mehr; Cotärrh und Erkältung
sind verschwunden.

Bleiben Sic nicht verstopft! Kau-
fei. Sie eine kleine Flasche Elp'S
Cream Valn, von Ihrem Apotheker
jetzt und führe Sie ein wenig von
dieser wohlriechenden, ontiseptischen/
heilenden Salbe in die Nase ein.
Lassen Sie -es jeden Lustgnng des
Kopfes dnrchdringcn. Es besänftigt
die entzündeten oder geschwollenen
Schleimhäute und sofortige Linde-
rung tritt ein. Elh's Cream Balm
ist genau das, was jeder an Catarrh
und Erkältung Leidende gesucht hat.
ES ist geradezu fein. (Anz.)

Wir besetzten den Graben, das war
das vorläufige Ziel. Sofort liegen,
neu wir, ihn tiefer aliszuheben. Wett
vor „ns erstreckte sich ein tischebenes

Zweites Wiesengelände, hinten und zu
beiden Seiten durch Wald abge-

! schlossen. Aus dem linken Flügel
trieb das erste Bataillon eben die

- letzten flüchtenden Russen in den
Wald hinein. In dem Wald zur

, rechten Hand hatten sich auck, welche
! festgesetzt, dorther erhielten die vor-
gehenden Stürmer noch starkes Ma-
Zchinengewehrseuer. Sofort wurde
Patrouillen zur Erkundung deS Bor-
geländeS abgeschickt.

Indes wir vorne, schwitzend und
glücklich über de Erfolg, eifrig
schanzten, wurden im Torfe die Ge-
fangenen gesammelt. Tie Compag
men des Bataillons waren durchcin-
andergewürselt, sie wurden wieder
zusammengezogen, lange noch kamen

' die Verlansenen und oft schon Ber-
! inistten und fragten sich nach ihre,
! Platze durch. In den Compagnien
wurden die Fehlenden festgestellt, die
Namen der Berwundeten und Todten
gingen von Mund z Mund, Wie-

berschen wurden in herzlichen Wor-
! len und Blicken gefeiert, Trauer,
! Schmerz und Freude waren wunder-

lich und unklar gemischt.
Unser Compagnieführer war ver-

wundet, wir. bedauerten es aufrichtig.
Benedikt hatte eine Kugel ereilt. Er
war ungeduldig schon mit der ersten
Linie vorgegangen und verwundet
worden. Einer, der ihn gesehen, er-
zählte, es sei ein Kopfschuß, eS sei
fraglich, ob er es dnrchhaue, „nd ei
Auge werde er sicher verlieren. Er
that „ns allen herzlich leid. Später
habe ich dann erfahren, daß es nicht
so schlimm ~, ihn stehe.

Wunderliches Zwielicht der Seele,
die ich der Todten dachte! Ter ge-
sunde Mensch hängt mit allen Fa-
sern am Leben, aber im Herzen ste-
hen die Todten höher als die Leben-
de; es ist, als seien wir ihre Schuld-
ner geworden. Still haben sie. als
die Gekürten, den Preis sür „ns be
zahlt, dast wir „nt Ehrinrcht an sie
denke. Tie Einheit ohne Namen
und Zahl besteht weiter, cs darf keine
Lückö geben, und im Drang der
Stnnden vergessen wir, aber im Tief
sten fühlen wir: ihr Leben ist irgend-
wie gekrönt. Taö Wort von, Tod
fürs Paterland hat Gewicht und
Fülle. Ans serne Jahrhunderten
singt ein Lied, das neu ans unserem
Blut-e aufsteigt.

Ken, schönster Tod is, in der Welt,
Als wer vorm Feind erschlagen.
Ans grüner Heid, im freie Feld,
T<m nicht hörst, groß' Wehklagen.

Die Bilanz von 19ll>.

Tie militärischen Erfolge der Teut-
schen im abgelaufenen Jahre.

Tie „Tägliche Rundschau" vom l.
Januar schreibt:

Als das Jahr lltttt begann, stand
im Weste unerschüttert die eiserne
Mauer an der Stelle, wo wir sie
sinüe ,1911 durch Frankreich und
Flandern gezogen hatten. Gegen
Osten hatte wir nnsere Linien weit
in Feindesland vorgetragen. Ans
den, Balkan hatte sich das Geschick
an Serbien und Montenegro erfüllt.
Tas .Tckrdanellen Unternehmen lag
in den letzten Zügen, und die Italie-
ner hatten noch immer nicht ver-
möcht, die so Heist begehrten „nncrlö
sten" Provinze Oesterreich zu ent
reisten.

Es war vorauszusehen, dass unsere
Gegner ans ihren Fehlschlügen ler-
nen und versuchen würden, sich im
neuen Jahre endlich durch eine
gleichzeitig und einheitlich geleitete
Kraftanslrengnng ans sämmtlichen
Fronten die Vorhand zu sichern. Mit
Rücksicht auf die Bereitstellung der
Angrissskräste nd Angrisfsmittel
und mit Rücksicht ans die Witterung
sollte die grosse gemeinsame Offen-
sive erst im Sommer lklltt erfolgen.

Unsere Heeresleitung kam den
Plänen unserer Feinde durch den
Angriff auf Verdun zuvor. Zwar ge-
lang cs den Franzosen unter Einsatz
von zwei Drittel ihrer Gestimmt-
stärke, dir zusammengeschossene Stadt
seihst zu hohanpten und ans dein

Färbt Haar mit
Salbei-Thee dünket.

Wrii mit Schwrfrl gkiiiischt, färbt
eo so iintiirlich, dos, Nicmnnd

es weis,.

Tie altmodisch Mischung von Sa-
lbei Thee und Schwefel, um graues,
streifiges und fahles Haar zu dun-
kein, ist Grostmntters Mittel, und
die Leute benutzen cs wieder, m
ihren, Haare eine gute, glcichmästige
Farbe zu erhalten. Ties ist ver-
nünftig, da wir ig einem Zeitalter
leben, in dem jugendliche Erschei-
nung von grösstem Vortheil ist.

Heute aber habe nur nicht die
schwierige Ausgabe, Salbei zu sam-
meln und die umständliche Mischung
>lll Hanse vorzunehmen. Alle Apo-
lheken verlausen für etwa Gl Cents
die Flasche das „Wpeth's Sage ans
Sulpbiir Harr Eompviind" genannte,
gebraucht-bereite Produkt, das durch
Beimischung anderer Bestandtheile
verbessert worden ist. Es ist selw be
liebt, da. Niemand entdecke kann,

dast es angewandt wurde. Man
senchte einfach eine Schwamm oder
eine weiche Bürste damit an und zielst
diese, Strab „m Strahn, durch das
Haar. Bis zum Morgen verschwin-
det das graue Haar. Was aber den
Tamcn an „Wpeth's Sage and Sl
phr" am besten gefällt, ist, dast es
nach wenigen Anwendungen das
Haar nicht nur dniilel färbt, sondern
diewm auch jene weichen Glanz und
jenes dichte Ansseben verleibt, die
so anziehend wirken. Ties gebranchtz-
bereite Präparat ist ein aiigenebmcr
ToilettewArtstel für Solche, die sn
gendlich auszusehen wünschen. Es ist
nicht für die Kur, Linderung oder
Vorbeugung von Krankheiten be-
stimmt. (Anzeige)

Nardostnser den immer enger gewor-
denen Ring wieder etwas ziirnckzu
drücken. Aber seine Bedeutung als
Aiisfallsthor hat Verdun verloren,
und Frankreich's Kraft hat hier die
blutigste Einbutze erlitten.

Unsere Erfolge bei Verdn veran-
lassten die Russen zu einem vorzeiti-
gen Massenvorstos; im März 191 >

gegen die Front des Feldmarschalls
von Hiiideiiburg südlich Dünabnrg.
Die russischen Angriffe brachen unter
beispiellosen Verlusten zusammen.

Im Juni begann sodann die graste
russische Offensive zwischen den PriP
jet Sümpfen und der rumänischen
Grenze. Tic mit vielfacher Ueber
macht anstürmenden russischen Heere,
gestützt durch starke Artillerie, ver-
mochten zwar die österreichische Front
bei Lnck znrnckzudrücken und im Sn
den die Bukowina zu besetzen, aber
die mächtige Flnth brach sich an den
Armeen des Grafen Botlmier und des
Generals von Linsingen. Tie Offen-
sive Brnssilow's, die ursprünglich in
einer Breite von 960 Kilometern an
gesetzt war, ist Ende Anglist znm
Stillstand gekommen. Es folgten
noch im September außerordentlich
heftige Angriffe, dann aber flaute die
Offensive merklich ab. Jetzt zieht sich
eine im Wesentlichen gerade Linie fest
gebauter Bertheidigimgs-Stellnnge
von der Gegend südlich von Riga bis
zu den Karpathen.

Unsere Truppen sind an verschie-
denen Stellen erfolgreich zur Offen
sive übergegangen. Rußland hat kei-
nes seiner strategischen Ziele, weder
Kowel, noch Lemberg, noch die nngn
rische Tiefebene, erreicht. Seine
fruchtlosen Anstrengungen .in den
Monaten Juni bis September be-
zahlte es mit einem Verlust von etwa

Millionen an Todten und Ver-
wundeten.

Im Westen setzte die graste englisch-
französische Offensive einen Monat
später als im Osten ein. England
warf in den Kamps seine gesammten,
lang geschonten Kräfte und bot dazu
eine unerhört graste Menge von Ar-
tillerie und Munition auf, wofür es
die ganze Industrie des eigenen Lau
des mobil gemacht nd wofür eS die
Unterstützung der Kriegsindustrie
der ganzen Welt hatte.

Frankreich setzte entsprechend dem
bei Verdun sich verringernden Truck
ebenfalls starke Kräfte znm entschei-
denden Stos; an der Somme ein.

Ten, Anprall von rund 225 Tivi-
stone hielten unsere unvergleichli-
chen Truppen stand. Verschwindend
ist der Geländegewi,in. Riesenhaft
sind d>e Opfer, die die Engländer und
Franzose gebracht haben. Ans
Grund der englischen Verlustlisten
und ach vorsichtigen Schätzungen
sind die Verluste der Engländer' für
die Zeit vom l. Juli bis i. Dezember
mit <>99,999 Mann, die der Franzose
mit 259,G>9 Mann anzunebmen.

Tw englisch sranzäsi,'che Offensive
hat ihr Ziel, Durchbruch und Ausrol-
len unserer Linien, nicht erreicht. In,
incr mehr wurde ihre Offensive in
der Presse lediglich zu einer Entln-
stniigshandlimg gestempelt.

Aber auch diese Entlastung ist nicht
eingetreten. Vielmehr hat cs nnsere
Ostbrste Heeresleitung im berechtigten
Vertrauen ans die niierschüttcrliche
Widerstandskraft imserer Vertheiln
ger im Westen möglich gemacht,
Kräfte verfügbar zu machen, m die
Freiheit des Handelns trotz der ge
wältigen Anstrengungen der Feinde
erneut an sich zu reisten.

An das Eiiigrejsen Rumäniens in
den Krieg hatten nnsere.Feinde die
Erwartung geknüpft, dast die Mittel-
mächte unter diesem neuen Ansturm
zusammenbrechen würden. Tic Er
eignissc ans dem rumänischen Kriegs-
schauplatz sind noch in voller Leben-
digkeit vor. unseren Augen. Tie in
Siebenbürgen eingefallene rnmäni
scheu Heere wurden mit iinerbörter
Wucht wieder binweggesegt. Gleich
zeitig brach in der Tobrndscha unter
dem machtvolle Ansturm deutscher,
bulgarischer nd türkischer Truppen
der Widerstand der Rumänen und
der in Eile berangcsührten russischen
Unterstützung zusammen.

Tonn begann der schwierige Kamps
in den Gebirgspässe, wo die Rumä-
nen, gestützt ans die Gunst der Ge-
ländebcrbältnisse und ans zablreiche
gut ausgebaute Stellungen, vc-rzwei-
selten Widerstand leisteten. Nach
wochenlnnge mühsamen Kämpfen
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gelang der Durchbruch durch das Ge-
birge und der Einbruch in die Wa-
lachei. Ihm folgte der Uebergang
über die Tonau, lind nm, nahmen die
Operationen einen Verlaus, wie er
glänzender und erfolgreicher kann, sc
in der Kriegsgeschichte z verzeichnen
war. Das rumänische Heer verlor
an Gefangenen ein Drittel seines Be-
standes, etwa ebensoviel dürste, seine
blutigen Verluste betragen. Tic
Hauptstadt und wichtige Festung 811-
larest, die Hälfte des ganzen Landes
und gerade die wertovollsten Theile
sind in unserem Besitz. In siegreiche.
Nachdrängen nähern sich nnsere TrnP
Pen bereits der Moldau.

Währenddem haben bulgarische und
deutsche Truppen in Maeedonien die
buntscheckige Armee Sarrail's sesige-
halten.

So treten wir in daS Jahr 1917
voll Stolz ans die „vergleichen Lei-
stungen unserer hcldenmüthigen
Lriippen und ans unsere überlegene
Führung, voll Zuversicht, dast der
Sieg „ns nicht mehr entrissen iverden
kann, und mit dem Gelöbnis;, dast mir
das Wort wahr mache werden, das
rreiiie Majestät in den, Arineel>eseh,
usn 12.^Dezember Ittltt ansgespro-
chen: „Ständhalten und siegen!"

j Ach so.
Ein Herr trifft am Fohrkarten-

schalter einen Bekannten, und da er-
sieht, das; dieser eine Karte für die
dritte Klasse löst,, meint er erstaunt:

„Bei Ihren glänzenden Verhältnis-sen könnten Sie sich doch ruhig die
zweite Klasse leisten!"

„Wer sagt Ihnen denn, dast ich
nicht zweiter Klasse fahren werde?"
entgegnete der andere.

Merkwürdig.
Alter Herr: „Diese Nacht lag ich

schon drei Stunden im Bett und hatte
noch kein Auge zugethan."

Stüde,: „Und ich hin schon a,E
der Treppe eingeschlafen."

Ji Examen.
Examinator: „Bei welcher Gelegen-

heit bewies Martin Luther ganz be-
sonderen Muth und kühne Entschlos-
senheit?"

Examinand: „Als er hcirathetc."

Wenn der Rücken
schmerzt, beginnt

mit Salzen
Reinigt Eure Nieren zuweilen,

wenn Ihr regelmässig '>

Fleisch esst.

Weder Mann noch Frau begebt
einen Irrthum, wenn sie bei reget
'ästiger Fleischnahrnng gelegentlich
ihre Nieren reinigen, sagt ein Hst
kanntcr Arzt. Fleisch bildest Harnsäu-
re, welche die Nieren Poren derart
verstopft, das; sie nur einen Theil der
Blutahsälle und der Gifte siltrirei,
und Ihr daher erkrankt. Rheuma
tismns. Kopfschinerzen, Leberkrank
beiten, Nervosität, Verstopfung,
Schwindel - Anfälle, Schlaslosigkeit.
Blasenleiden kommen fast durchweg
von verstopften Nicri.

In dem Moment, wo Ihr in den
Nieren oder im Rücken Schmerzen
fühlt, oder wenn der Urin molkig,
widrig, voller Niederschlage, uuregel-
mastig oder mit brennendem Gefühl
verbunden ist. so kauft vier Unzen
von „Jod Salts" in irgend einer zu-
verlässigen Apotheke und nehmt da
von für einige Tage je einen Tbeelös
sel in einem Glas voll Wasser vor
dem frühstück, und Eure Nieren wer-
den gut arbeiten. Tiefe berühmten
Salze sind ausTraubcnsäure und Ci-
tronensast hergestellt, mit Lithia ver-
bunden und iverden seit Generatio-
nen benutzt, um die Nieren zu reim-
gen und deren Thätigkeit anzuregen.
Auch neutralisirt cs die Harnsäure,
so dost sie nicht länger reizhast wirkt,
wodurch Blasenleiden beendet wer-
den.

Ind Solls" ist billig niid Harm
los, eS bildet ein angenehmes, er
frischendes Lithia-Wasser. welches alle
regelmäßigen Fleischesser ab und zu
benntzen sollten, nni o,e Nieren und
dos Blnt rein zu holten, wodurch
ernste Nicrenkrankheiten vermieden
iverden. sAnz.)

Der Deutsche Correspondcut, Baltimore, Md., Sonntag, den 18. Februar 1917.6


